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Buch

Die Apo ka lyp se hat statt ge fun den, die Welt liegt in Trüm mern. Über all herr schen ge
walt und Anar chie. nur we ni ge Men schen ha ben es ge schafft, sich zu ei nem der stark 
be fes tig ten Zu fluchts or te zu ret ten, wo noch ein ei ni ger ma ßen men schen wür di ges Le
ben mög lich ist. Alle an de ren – jene Men schen, die »drau ßen« ge blie ben sind und sich 
die Welt nun mit Mu tan ten und Ver än der ten tei len müs sen – kön nen schon froh sein, 
wenn sie am Le ben blei ben. Für hö he re Zie le ist da kein Platz. Au ßer man heißt Lo gan 
Tom und ist ent schlos sen, der Mensch heit eine neue Zu kunft zu ge ben. Tom kann sich 
an die Zeit vor der Apo ka lyp se noch gut er in nern, bis zu je nem Tag, da sei ne per sön li
che Welt für im mer zer bro chen ist. Doch Lo gan Tom selbst ist al les an de re als ge bro
chen. er weiß, dass die Mensch heit die Hil fe hö he rer Mäch te be nö tigt, wenn sie eine 

Chan ce ha ben will, den kampf um die Zu kunft zu ge win nen.
Das weiß auch An gel Perez, eine Über le bens künst le rin mit der aus ge präg ten Fä hig keit, 
dem Tod im mer wie der in letz ter se kun de zu ent rin nen. sie be gibt sich auf die su che 
nach ei nem ge heim nis vol len ort – und dem von Mys te ri en und Le gen den um ge be nen 

Volk, das dort seit Jahr tau sen den le ben soll …

Au tor

im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des rechts an walts Ter ry Brooks, ge bo ren 1944 
in il li nois, UsA, grund le gend: gleich der ers te ro man des be geis ter ten Tol kienFans 
er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort mo na te lang. Und ›Das schwert von 
shann ara‹ war nur der Be ginn ei ner atem be rau ben den kar ri e re. Bis lang sind mehr als 
zwan zig Bän de sei ner shann arasaga er schie nen. Und mit ›kin der der Apo ka lyp se‹, 
dem vor lie gen den ro man, hat Ter ry Brooks ei nen Zyk lus be gon nen, der die Welt der 
›Dä mo nen jä ger‹ mit der Welt von ›shann ara‹ ver bin den wird. Ter ry Brooks lebt an der 
West küs te der UsA und auf Ha waii und ar bei tet am ab schlie ßen den ro man der Tri lo

gie ›Die gro ßen krie ge‹.

Lis te der lie fer ba ren Ti tel
Die Shann ara-Saga von Ter ry BrookS:

1. aB SchniTT: Das schwert von shann ara (23828), Der sohn von shann ara (23829), 
Der erbe von shann ara (23830), Die el fen stei ne von shann ara (23831), Der Dru i de von 
shann ara (23832), Die Dä mo nen von shann ara (23833), Das Zau ber lied von shann ara 

(23893), Der kö nig von shann ara (23894), Die er lö sung von shann ara (23895)

2. aB SchniTT: Die kin der von shann ara (24535), Das Mäd chen von shann ara 
(24536), Der Zau ber von shann ara (24537), Die schat ten von shann ara (11584), Die 
el fen kö ni gin von shann ara (24571), Die Ver folg ten von shann ara (24572), Die rei ter 

von shann ara (24588), Die Ta lis ma ne von shann ara (24590)

Der Aus ge sto ße ne von shann ara (24717)

3. aB SchniTT: Die Hexe von shann ara (24966), Die Laby rin the von shann ara (24178), 
Die of fen ba rung von shann ara (24179)

4. aB SchniTT: Die Ma gier von shann ara: 1. Das ver bann te Volk (24180), 2. Der Baum 
der Ta lis ma ne (24341), 3. Die Ver schwö rung der Dru i den (24389)

Die Dä mo nen jä ger: Dä mo nen som mer (24133), stadt der Dä mo nen (24913),  
Dä mo nen feu er (24170)

Au ßer dem von Ter ry Brooks er schie nen:

STar WarS, epi So De i. Die dunk le Be dro hung. ro man zum Film von george Lu cas 
(35243)
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Für Ju dine,
mei ner Freun din –
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7

1

In der Nacht, in der der Dä mon und die Einst-Men schen sei ne 
Fa mi lie an grei fen, liegt er in sei nem Bett und schläft. Sie ha-
ben das La ger seit Ta gen be ob ach tet, die Mau ern und die Rou-
ti ne der Wa chen. Sie ha ben ge dul dig auf die se Ge le gen heit ge-
war tet, und nun ist es so weit. Ein Vo raus trupp hat die Mau ern 
schon über klet tert und sich an den Wa chen vor bei ge schli chen. 
Sie ha ben die Tore von in nen ge öff net, um die an de ren hin ein-
zu las sen, und jetzt strö men sie ins La ger. In we ni ger als fünf 
Mi nu ten ist al les ver lo ren.

Er ahnt es nicht, als sein Va ter ihn wach rüt telt, doch er weiß, 
dass et was nicht stimmt.

»Lo gan, steh auf!« Dring lich keit und Angst lie gen in der 
Stim me sei nes Va ters.

Lo gan blin zelt ge gen den Licht strahl der Ta schen lam pe an, 
die sein Va ter in der Hand hält, eine der bei den Lam pen, die 
sie noch ha ben. Er sieht, dass sein Bru der sich schon an zieht, 
Hemd und Hose, mit schnel len, ver ängs tig ten Be we gun gen. Ty-
ler be schwert sich nicht, er sagt nichts, er sieht ihn nicht ein-
mal an.

Sein Va ter beugt sich zu ihm vor, die aus ge präg ten Züge flach 
und kan tig am Rand des Licht strahls. Er hat sei ne gro ße Hand 
auf Lo gans Schul ter ge legt und drückt sanft zu. »Es ist Zeit 
auf zu bre chen, Lo gan. Zieh dich an, nimm dei nen Ruck sack 
und war te an der Fall tür mit Ty ler. Dei ne Mut ter und ich ho-
len Me gan.«

Sei ne Schwes ter. Er sieht sich um, kann sie aber nicht ent-
de cken. Drau ßen gellt Ge schrei und peit schen Schüs se. Ein 
Kampf fin det statt. Er weiß jetzt, was los ist, ohne es auch nur 
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8

zu se hen. Er hat sein Le ben lang ge hört, wie da rü ber ge spro-
chen wur de, über die sen Tag, an dem die Fein de eine Mög lich-
keit fin den wür den durch zu bre chen, an die sem Tag, an dem die 
Mau ern und Tore und an de ren Ver tei di gungs maß nah men sie 
nicht mehr auf hal ten wür den. Es ist über all in den Ver ei nig ten 
Staa ten ge sche hen. Über all auf der Welt. Nie mand ist mehr si-
cher. Viel leicht wird nie mand je wie der si cher sein.

Schnell steht er auf und zieht sich an. Sein Bru der hat sich 
schon den Ruck sack auf den Rü cken ge schnallt und wirft Lo-
gan sei nen zu. Die Ruck sä cke la gen in ei ner Ecke sei nes Schlaf-
zim mers, so lan ge er zu rück den ken konn te. Je den Mo nat wur-
den sie aus ge packt, über prüft und neu ge packt. Sein Va ter ist 
ein vor sich ti ger Mann, ei ner, der vo raus plant und über lebt. Er 
war im mer da von aus ge gan gen, dass die ser Tag ein mal kom-
men wür de, ob wohl er sei ner Fa mi lie ver si cher te, dass es nicht 
ge schieht. Lo gan hat te sich nicht täu schen las sen. Sein Va ter 
sprach es nicht aus, aber zwi schen den er mu ti gen den Wor ten 
la gen stil le War nun gen. Sie wa ren Lo gan nicht ent gan gen, er 
hat te die An deu tun gen nicht über hört.

»Be eil dich, du Schne cke«, zischt Ty ler ihm zu und läuft zur 
Tür hi naus.

Lo gan zieht sei ne Stie fel an, wirft sich den Ruck sack über die 
Schul ter und rennt hin ter sei nem Bru der her. Die Rufe drau-
ßen wer den lau ter, pa ni scher. Es gibt auch Schreie. Er fühlt sich 
merk wür dig dis tan ziert, als wür de das al les Men schen wi der fah-
ren, mit de nen er nichts zu tun hat. Da bei weiß er, dass es sei ne 
Freun de und Nach barn sind. Ihm ist schwind lig, und in sei nen 
Oh ren rauscht es. Viel leicht ist er zu schnell auf ge stan den, hat 
sich ge hetzt, wie er es manch mal macht, ohne sei nem Kör per zu 
er lau ben, sich an die plötz li che Ver än de rung zu ge wöh nen.

Viel leicht liegt es aber auch nur da ran, dass dies die ers te 
von vie len Ver än de run gen ist, die er in sei nem Le ben vor neh-
men muss.

Er weiß, was jetzt ge sche hen wird. Sein Va ter hat es ih nen 
ge sagt, hat da rauf ge ach tet, es durch das Wort ›falls‹ zu um-
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schrei ben und nicht ›wenn‹ zu ver wen den … Sie wer den durch 
die Tun nel ins of fe ne Land flie hen. Sie wer den von zu Hau se 
weg ge hen und all ih ren Be sitz zu rück las sen, weil man sie sonst 
ge fan gen neh men und um brin gen wird. Die Dä mo nen und die 
Einst-Men schen ha ben von An fang an klar ge macht, dass auch 
die, die sich in den La gern ein schlie ßen, nicht ver schont wer-
den. Das ist die Stra fe für ih ren Wi der stand, aber es soll auch 
als War nung die nen.

Wenn ihr über le ben wollt, gebt euch in un se re Hän de.
Selbst ver ständ lich glaubt nie mand ernst haft, dass das der 

Wahr heit ent spricht. Nie mand kann au ßer halb der La ger über-
le ben. Nicht als frei er Mann oder freie Frau. Nicht an ge sichts 
der Seu chen und Gif te in der Luft, im Was ser und Bo den. Nicht 
an ge sichts der Skla ven la ger, in de nen sie un ter ge hen wer den. 
Nicht an ge sichts der Freaks und Un ge heu er, die in den Städ ten 
und Sied lun gen über all Amok lau fen.

Nicht an ge sichts der Dä mo nen und Einst-Men schen, die die 
Mensch heit ver til gen wol len.

Nicht in die ser schö nen neu en Welt.
Lo gan weiß das, ob wohl er erst acht Jah re alt ist. Er weiß es, 

weil er es träumt und zwan zig Jah re spä ter noch ein mal er lebt. 
Er ver steht, wie die Wahr heit Zeit und Ort über win det, er heißt 
das Wis sen in Form von Er in ne run gen will kom men. Er weiß es 
ge nau so, wie er weiß, wie die se Sa che en den wird.

Er steht mit Ty ler vor der Fall tür, als sein Va ter zu ih nen 
kommt und sei ne Mut ter und sei ne Schwes ter mit bringt. »Bleibt 
zu sam men«, sagt er und sieht ei nen nach dem an de ren an. 
»Passt auf ei nan der auf.«

Er hat eine Ty son 33 Flec hette mit kur zem Lauf in der Hand, 
eine ge mein aus se hen de schwar ze Me tall waf fe, die ein Loch 
durch eine halb me ter di cke Stein mau er schla gen kann. Lo gan 
hat nur ein mal ge se hen, wie sie ab ge feu ert wur de, vor Jah ren, 
als sein Va ter sie über prüf te. Der Knall des Schus ses war oh-
ren be täu bend ge we sen. Es roch nach Ver brann tem, und nach-
her dröhn ten ihm die Oh ren. Die Er in ne rung hat ihn bis heu te 
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nicht ver las sen. Er fürch tet die se Waf fe. Wenn sein Va ter sie 
da beihat, kann die Lage kaum schlech ter sein.

»Jack.« Sei ne Mut ter spricht den Na men des Va ters lei se aus. 
Dann dreht sie sich um und um armt ihn, ver gräbt ihr Ge sicht 
an sei ner Schul ter. Die Schreie, Rufe und Schüs se er klin gen 
jetzt di rekt vor der Tür.

Sein Va ter lässt sich kurz um ar men, dann schiebt er sie zur 
Sei te, greift nach un ten und öff net die Fall tür. »Geht!«, flüs tert 
er und be deu tet ih nen hi nun ter zu stei gen.

Ty ler zö gert nicht, er hat die zwei te Ta schen lam pe und ver-
schwin det durch die Öff nung. Me gan folgt ihm, die grü nen Au-
gen groß und trä nen feucht.

»Lo gan«, sagt sein Va ter, als er sieht, wie sein Jüngs ter 
 zö gert.

Im nächs ten Mo ment bricht die Tür in ei ner feu ri gen Lohe 
auf, die sei ne Mut ter wie auch sei nen Va ter ver schlingt und 
ihn Hals über Kopf die Trep pe hi nab stür zen lässt, bis er in ei-
nem Knäu el von Kör pern lan det. Sei ne Schwes ter schreit wie 
am Spieß, und et was Schwe res fällt ne ben Lo gan zu Bo den und 
ver fehlt nur knapp sei nen Kopf. Im wa bern den Licht von Tyl ers 
Ta schen lam pe schaut er hi nab und sieht die Ty son Flec hette. 
Er starrt die Waf fe an, bis sein Bru der ihn auf die Bei ne reißt 
und die Waf fe selbst auf hebt.

Ihre Bli cke be geg nen sich; sie wis sen es bei de. »Lauf!«, grollt 
Ty ler.

Ge mein sam stür men die drei Kin der den lan gen Tun nel ent-
lang, fol gen dem Strahl der Ta schen lam pe. In der Dun kel heit 
vor ih nen tau chen die Strah len wei te rer Lam pen auf und fla-
ckern de Ker zen aus an de ren Tun neln, die sich mit ih rem Licht 
ver bin den. Das Stim men ge wirr wird lau ter. Er weiß, dass die se 
Men schen alle aus Häu sern in der Nähe sei nes Hau ses kom-
men. Der Tun nel war das Ge mein schafts pro jekt vie ler Fa mi li-
en, an ge führt von sei nem Va ter und ein paar Män nern aus der 
Nach bar schaft, ein Flucht tun nel, für den Fall, dass das Un aus-
sprech li che wahr wer den soll te.
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Rasch sind die Tun nel voll, und die Leu te drän gen und schie-
ben sich hin durch. Ty ler um klam mert Me gans Hand, wäh rend 
er mit der an de ren wei ter die Ta schen lam pe hält. Er ruft den 
Na men sei nes Bru ders und schiebt ihm die Ty son Flec hette 
zu.

Lo gan nimmt sie ohne nach zu den ken ent ge gen. Sei ne Hän-
de schlie ßen sich um das küh le, glat te Me tall des Laufs und 
glei ten dann ab wärts zu dem in Le der ge bun de nen Griff. Selt-
sa mer wei se fühlt sich die Waf fe in sei nen Hän den rich tig an, 
als ge hör te sie dort hin. Sei ne Angst vor ihr schwin det, als er 
sie an sich presst.

Vor ih nen drän gen sich die um her zu cken den Licht bah nen, 
und eine Holz trep pe führt nach oben. Leu te stei gen aus dem 
Tun nel und die Trep pe hi nauf in eine Nacht, die er füllt ist von 
Licht blit zen und Ex plo si o nen und den Ge räu schen von Tod 
und Ver häng nis. Er kann die Hit ze ei nes ge wal ti gen Feu ers 
spü ren, als er die Öff nung er reicht. Has tig at met er die Nacht-
luft ein und riecht den ät zen den Ge ruch nach Rauch und ver-
brann ten Bal ken.

Er bleibt ste hen, um sich um zu se hen, kei ne drei Schrit te von 
Ty ler und Me gan ent fernt, als eine Ex plo si on das Erd reich un ter 
ihm zer fetzt und ihn rück wärts in die Nacht da vonschleu dert. 
Un heim li ches Schwei gen senkt sich über sei ne Um ge bung. Al-
les, was er jetzt noch hört, ist wei ter ent fernt und selt sam ge-
dämpft. Er kann nichts mehr se hen, sich nicht ein mal be we gen, 
liegt auf dem Bo den und um klam mert die Flec hette, als wäre 
sie eine Ret tungs lei ne.

Dann steht er müh sam auf, be täubt und un ter Schock. Über-
all lie gen rings um die Tun nel öff nung Men schen, Dut zen de und 
Aber dut zen de ver krümm ter Ge stal ten. Er tau melt hi nü ber zu 
Ty ler und Me gan, die still und blu tend da lie gen, die Au gen weit 
auf ge ris sen und starr. Er spürt, wie sich sei ne Brust zu sam men-
zieht und sei ne Kraft ihn ver lässt. Sie sind tot. Sei ne gan ze Fa-
mi lie ist tot. Es ist so schnell ge gan gen.

Er be merkt eine jähe Be we gung, als ei ni ge düs te re We sen 
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sich aus der Dun kel heit nä hern. Einst-Men schen, wild und 
mit grim mi gem Blick; die Ge sich ter sind Ge sich ter von Tie-
ren. Ohne nach zu den ken, ohne auch nur zu wis sen, wo her 
er über haupt weiß, was er zu tun hat, löst er die Si che rung an 
der  Ty son Flec hette, reißt den Lauf nach oben und schießt in 
ihre Mit te. Sie ver schwin den zu Dut zen den, wer den nach hin-
ten in die Nacht ge ris sen. Er schwingt den Lauf nach rechts 
und schießt er neut. Wie der flie gen Dut zen de aus ei nan der. Er 
ist be geis tert, wird eben so irre wie sie, eben so von Blut gier er-
fasst. Er hasst sie für das, was sie ge tan ha ben. Er will sie alle 
ver nich ten.

Dann sieht er eine an de re Ge stalt, ei nen Mann, der an der 
Sei te steht, hoch ge wach sen und ge beugt, geis ter haft grau in 
ei nem Um hang, der fast bis zum Bo den reicht. Sein Blick ist 
un ter der Krem pe sei nes Schlapp huts auf Lo gan ge rich tet, und 
in sei nen Au gen steht eine kal te An er ken nung, die den Jun gen 
er schreckt. Er ver steht nicht, was der Alte an er kennt, aber ei-
nes weiß er mit Ge wiss heit: Ob wohl er bis her noch nie ei nen 
ge se hen hat, ver steht er so fort, dass er ei nem Dä mon ge gen-
über steht.

Der Dä mon lä chelt ihn an und nickt.
Eine Hand reißt ihn ab rupt he rum und schlägt ihm die Fle-

c hette aus den Hän den. Au gen so hart und schwarz wie Ob-
si di an star ren ihn aus ei nem fal ti gen, ver schwitz ten Ge sicht 
an. »Das reicht erst ein mal, Jun ge, jetzt wird es Zeit, dass wir 
ver schwin den. Wir wol len le ben, da mit wir mor gen auch noch 
kämp fen kön nen!«

Er packt Lo gan am Arm und rennt mit ihm ins Dun kel. An-
de re, de ren Ge sich ter eben so be malt sind, schlie ßen sich ihm 
an, scheu chen die Ver blie be nen vor sich her, die sie aus den 
Trüm mern des La gers zu sam men ge trie ben ha ben. Eine Nach-
hut bil det sich, um ih ren Rück zug zu de cken, Waf fen feu ern auf 
Grup pen von Einst-Men schen, die ver su chen, sie ein zu ho len.

»Lauf, Jun ge.« Der Mann, der ihn fest ge hal ten hat, stößt ihn 
jetzt von sich.
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Lo gan kämpft ge gen den Krampf in sei nem Bauch an, ge gen 
die Trä nen, und läuft. Er schaut nicht zu rück.

* * *

Das son nen licht des Vor mit tags blen de te Lo gan Tom, als er die 
Au gen öff ne te, und er blin zel te an ge strengt, um die schläf rig
keit los zu wer den, wäh rend er durch die Wind schutz schei be des 
Lightn ing150ge län de fahr zeugs blick te. Die Land schaft von 
in di a na brei te te sich leb los zu bei den sei ten des klei nen Ul men
hains aus, in dem er die nacht ver bracht hat te. Die stra ße, der 
er west lich rich tung Chi ca go ge folgt war, er streck te sich hin ter 
ihm und vor ihm, auf ge ris sen, von Un kraut über wu chert und 
mit schutt be deckt. er sah sich um. Blei che Fel der, aus ge dörrt 
von Wo chen ohne re gen, bil de ten im sü den ein ge bro che nes 
brau nes Flick werk. im nor den stand etwa eine hal be Mei le ent
fernt ein Bau ern hof mit scheu ne ver las sen in ei nem klei nen ei
chen hain, der schon nach Win ter und Tod aus sah.

nir gend wo am Ho ri zont reg te sich et was. nicht ein mal Fres
ser, und Fres ser wa ren über all, wo es Men schen gab.

er griff nach dem stab, um klam mer te ihn ei nen Mo ment lang 
fest, dann fuhr er über die po lier te schwar ze Län ge, spür te die 
tröst li che Prä senz der ru nen, die in die ober flä che des Hol zes 
ein ge schnitzt wa ren.

Ein wei te rer Tag in der Welt.
er über prüf te die An zei gen des ge län de fahr zeugs, warf ei

nen flüch ti gen Blick auf die Licht rei hen, die in der Hel lig keit 
des Ta ges alle grün blink ten. Die ro ten Lich ter wa ren dun kel 
und ver si cher ten ihm, dass sich nie mand wäh rend der nacht 
dem Fahr zeug ge nä hert hat te. er hät te ih ren Warn ton oh ne
hin nicht ver schla fen, aber es scha de te nichts, sich zu über zeu
gen. Das ge pan zer te ge län de fahr zeug war sei ne Lieb lings waf fe 
ge gen die Mons ter, die ihn jag ten, und er ver ließ sich da rauf, 
wie man sich auf sei nen bes ten Freund ver ließ. nicht, dass er 
je ei nen bes ten Freund ge habt hät te. Mi cha el war sein letz ter 
wah rer Freund ge we sen, aber vor al lem war er Lo gans Leh rer 
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ge we sen. Mi cha el, ein tech ni sches ge nie, hat te das ge län de
fahr zeug er wor ben und um ge baut. nach sei nem Tod war der 
Lightn ing an Lo gan ge fal len, das klei ne erbe ei nes über le bens
gro ßen Man nes.

er dach te ei nen Mo ment an sei nen Traum von der letz ten 
nacht, in dem es um sei ne Fa mi lie und sei ne kind heit ge gan
gen war. Das al les war nun zwan zig Jah re her, aber es schien 
eine ewig keit zu sein.

Bleib nicht da ran hän gen. Gib der Ver gan gen heit kei ne 
Macht über dich.

Zu frie den, dass kei ne ge fahr be stand, warf er ei nen Blick 
auf die An zei ge der so lar bat te rie. Full Pow er. er konn te auf
bre chen. son nen e ner gie hat te in ei ner Welt, in der das kli ma 
so dras tisch ver än dert war, dass die son ne an 350 Ta gen im 
Jahr schien, über all ihre Vor tei le, vom Äqua tor bis nach ka
na da. Wenn man den Mis sis sip pi über quer te, gab es nichts als 
Wüs te, bis man zu den Ber gen kam, und dann noch mehr, bis 
man fast die küs te er reich te. Die ozon schicht war über wie
gend weg ge brannt, die Po lar eis kap pen hat ten sich so gut wie 
auf ge löst. Die Tem pe ra tu ren wa ren al ler or ten ge stie gen, und 
das Land, das ein mal die Mit te der Ver ei nig ten staa ten ge bil
det hat te, war ver krüp pelt und aus ge dorrt. Aber das war al
les längst  ge schich te, es hat te sich vor mehr als drei ßig Jah
ren  zu ge tra gen. Und auch an die sem Tag wür de es wie der viel 
son ne ge ben, und mor gen und in den nächs ten paar Jahr hun
der ten.

re gen? sechs bis acht Zoll im Jahr in den feuch ten ge
genden.

Lo gan Tom frag te sich, ob ir gend ein Mensch je mals wie der 
et was se hen wür de, das an die alte Welt er in ner te. Viel leicht 
sei ne nach fah ren, Men schen, die durch die rau en Be din gun gen 
der ge gen wart ver än dert wor den wa ren. Aber die Welt sei ner 
el tern und groß el tern war ein für alle Mal ver schwun den, so 
tot wie die Mo ral und die ge sell schaft li chen struk tu ren, die 
nicht im stan de ge we sen wa ren, sie zu sam men zu hal ten. nie
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mand hät te das für mög lich ge hal ten. nie mand hat te ge glaubt, 
dass es pas sie ren könn te.

nie mand au ßer den rit tern des Wor tes, die er folg los ver sucht 
hat ten, die sen Alp traum zu ver hin dern. Män ner und Frau en, 
die sich dem Ziel ver schrie ben hat ten, die Ma gie zu be wah ren, 
die al les im gleich ge wicht hielt, nie mand au ßer die sen Hel den 
und Hel din nen und ei ni gen an de ren, de nen das wich tig war.

es gab näm lich wirk lich so et was wie Ma gie in der Welt, 
noch aus der Zeit vor der Mensch heit, aus der Zeit des Feen
volks, ei ner äl te ren Zi vi li sa ti on. Ma gie, die al les durch drang, 
die über all war, die über das hi naus ging, was man se hen oder 
auch nur ver ste hen konn te, die al les Le ben sym bi o tisch mit ei
nan der ver band.

Ma gie, die das Wort und die Lee re glei cher ma ßen in ihre ge
walt zu be kom men ver such te.

es war ein ur al ter kampf, ei ner, der bis zum Ur sprung der 
Mensch heit zu rück reich te. es war ein kampf um die Herr schaft 
zwi schen schat tie run gen von Licht und Dun kel heit, zwi schen 
Aus prä gun gen von gut und Böse. Lo gan Tom be haup te te nicht, 
all die se nu an cen zu ver ste hen. es ge nüg te ihm zu wis sen, dass 
es ei nen Un ter schied gab zwi schen dem Wunsch zu er hal ten 
und der ent schlos sen heit zu ver nich ten. Die rit ter, die Die ner 
der Welt, ver such ten, das gleich ge wicht der Ma gie in schach 
zu hal ten; die Dä mo nen als ge schöp fe der Lee re woll ten es ver
än dern. es war eine schlich te idee, eine, die man leicht ak zep
tie ren konn te, wenn man an gut und Böse glaub te – wie die 
meis ten Men schen. sie hat ten schon im mer da ran ge glaubt. 
sie hat ten aber auch im mer wie der ver dän gen wol len, dass das 
gute und Böse auf der Welt aus ih nen selbst kam und nicht aus 
ei ner abs trak ten Quel le. es war leich ter, bei des Din gen zu zu
schrei ben, die grö ßer wa ren als man selbst. Und ge nau die se 
Wei ge rung zu ak zep tie ren, dass es aus ei nem selbst kam, hat te 
schließ lich zum Un ter gang ih rer Welt ge führt.

Die rit ter und Dä mo nen ver stan den die se Wahr heit und ver
such ten sie auf ihre Wei se um zu set zen und zu nut zen. Bei de 
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ent stamm ten der Mensch heit, stan den aber im Be griff, sich 
wei ter zu ent wi ckeln als ihre Ah nen. Bis zum An fang vom ende 
hat ten die Men schen nicht ein mal von ih rer exis tenz ge wusst. 
Vie le wuss ten im mer noch nichts von ih nen. rit ter und Dä
mo nen wa ren der stoff, aus dem Le gen den und ra di ka le re
li gi o nen ent stan den. nie mand hat te je ihr Wir ken er lebt; nie
mand hat te je den Un ter schied zwi schen ih nen und an de ren 
Men schen er kannt. erst als sie be gon nen hat ten, sich zu zei gen 
und für ihre sa che ein zu tre ten, erst als das gleich ge wicht ge
kippt und die ste ti ge, ziel ge rich te te Ver nich tung der Mensch
heit Wirk lich keit ge wor den war, hat te man kennt nis von ih
nen ge nom men.

Wie schwer es ih nen doch selbst dann noch ge fal len war, die 
Wahr heit zu er ken nen, als sie ih nen von al len sei ten ins ge
sicht starr te.

selbst, als seu chen schon eine hal be Mil li ar de Men schen ge
tö tet hat ten, hat te es noch nie mand ge glaubt. selbst, als die 
Luft schon so ver schmutzt und das Was ser so ver dor ben ge
we sen war, dass man kaum mehr at men oder trin ken konn te, 
hat te es noch nie mand ge glaubt. sie hat ten es erst zu glau ben 
be gon nen, als die ers ten Atom waf fen ab ge schos sen und gan ze 
städ te im nu aus ge löscht wor den wa ren. sie hat ten es erst zu 
glau ben be gon nen, als re gie run gen zu sam men ge bro chen oder 
ge stürzt wor den wa ren, als che mi sche kriegs füh rung gan ze Be
völ ke run gen bei na he aus ge löscht hat te. Dann hat ten sie es im
mer hin so weit ge glaubt, dass sie be gan nen, die Über res te ih rer 
städ te in um mau er te An we sen zu ver wan deln, dass sie be gan
nen, sich auf eine Be la ge rungs men ta li tät zu rück zu zie hen, an 
der sich seit drei ßig Jah ren nichts ge än dert hat te.

na tür lich war es noch schlim mer ge wor den. Als die Le bens
mit tel und das Was ser aus gin gen, hing das Über le ben da von 
ab, dass da rü ber ent schie den wur de, wel che Vor rä te un an ge
tas tet blie ben, und da von, dass neue an ge legt wur den. Aber nur 
we ni ge wuss ten, wie sich in ei ner ver gif te ten und ver seuch ten 
Welt, in der ei nen so gar das erd reich tö ten konn te, Le bens mit
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tel be schaf fen lie ßen. Man hat te ein ge wis ses Wi der stre ben ent
wi ckelt, mit de nen zu tei len, die we ni ger glück lich dran wa ren, 
und die La ger ent wi ckel ten sich zu sym bo len von Ty ran nei und 
ego is mus. ihre Be woh ner wa ren durch aus pri vi le giert, wa ren 
we ni ger be droht von Hun ger, Durst und seu chen. Jene drau
ßen, von de nen ei ni ge be reits be gon nen hat ten, sich zu ver än
dern, weil ihre kör per sich an die gif te und die krank hei ten 
an pass ten, wur den schon al lein des halb als Fein de be trach tet, 
weil sie sich von al len an de ren un ter schie den.

»Freaks« nann ten die ge wöhn li chen Men schen sie. Die stra
ßen kin der hat ten ih nen an de re na men ge ge ben – ech sen, 
kräch zer, spin nen, Maul wür fe. Mu tan ten. Ab scheu lich kei ten. 
Und es gab noch schlim me re na men. Viel stär ker den strah
len und Che mi ka li en aus ge setzt, wa ren sie die Un ge heu er ih
res Zeit al ters, ver bannt in das ver wüs te te Land vor den Mau
ern der La ger und ih rem schick sal über las sen.

Lo gan Tom späh te über die ebe nen von in di a na, griff nach 
der Zün dung und ließ den Mo tor an. Die Ma schi ne be gann zu 
schnur ren, und er spür te das sur ren der me tal le nen Ab de ckung 
un ter sei nem sitz. ei nen Au gen blick spä ter leg te er ei nen gang 
ein und lenk te das Fahr zeug un ter den Bäu men her vor in west
li cher rich tung auf die von ris sen über zo ge ne stra ße.

Die wah ren Fein de wa ren die einstMen schen. Men schen, 
die nicht von strah lung und Che mi ka li en ge schä digt, son dern 
von fal schen Ver spre chun gen und Lü gen ver führt wor den wa
ren, die sich in etwa so an hör ten: »Wollt ihr wis sen, was ihr 
zum Über le ben braucht? ihr müsst be reit sein zu tun, was 
not wen dig ist. Die Welt hat im mer den stärks ten ge hört. Die 
schwa chen hät ten sie nie mals er ben dür fen. ihr ent schei det, 
was ihr mit die sem Le ben an fan gen wollt. Durch eure ent
schei dung seid ihr ent we der mit uns oder ge gen uns. Also ent
schei det euch.«

Dä mo nen hat ten sol che Lü gen und fal schen Ver spre chun
gen na tür lich schon seit Jahr hun der ten von sich ge ge ben. Aber 
jene, de nen die einf lüs te run gen der Dä mo nen gal ten, hör ten 
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jetzt be reit wil li ger hin. Die Welt war nach der Ver nich tung 
der Zi vi li sa ti on ein pri mi ti ver ort, man leb te ent we der in den 
La gern oder au ßer halb da von. Die drau ßen glaub ten, dass die 
drin nen schwach und ängst lich sei en, und ins tink tiv ver stan
den sie de ren schwä che und Angst. sie ent stamm ten den Über
res ten zer schla ge ner Ar meen und ver spreng ter ein hei ten von 
ge set zes hü tern, er folg lo sen Mi li zen und pa ra mi li tä ri schen or
ga ni sa ti o nen, ei ner kul tur be ste hend aus Waf fen und kampf, 
ei ner Hal tung, die Hass, Miss trau en und gna den lo se ent schlos
sen heit be lohn te. so bald sie die Pro pa gan da der Dä mo nen ak
zep tier ten, ver fie len sie schnell dem fins ters ten Wahn sinn. sie 
ver än der ten sich erst ge fühls mä ßig und psy chisch, dann auch 
geis tig und kör per lich. schicht um schicht streif ten sie ihre 
mensch li che Haut ab und nah men das Aus se hen und emp fin
den von Un ge heu ern an.

Äu ßer lich wirk ten sie im mer noch über wie gend mensch lich – 
wenn man ein mal von ih ren aus drucks lo sen, to ten Au gen und 
ih ren lee ren Mie nen ab sah. in ner lich wa ren sie et was voll kom
men an de res ge wor den, ihre Mensch lich keit aus ge löscht, ihre 
iden ti tät er neu ert. sie wa ren gie rig, bes ti a lisch und woll ten al
les tö ten, was sich be weg te.

sie wa ren die einstMen schen. Lo gan Tom kann te die se ge
schöp fe ge nau. er hat te gute Män ner ge se hen, die sich ver än
dert hat ten, um zu sol chen We sen zu wer den. ei ni ge von ih
nen wa ren sei ne Freun de ge we sen. er hat te es im mer wie der 
er lebt. er hat te es nie ver stan den, aber ge wusst, was zu tun war. 
er hat te sie gna den los ge jagt und mit un er schüt ter li cher ent
schlos sen heit ge tö tet, und er wür de sie und die Dä mo nen, die 
sie schu fen, ja gen und tö ten, bis alle ver nich tet wa ren oder es 
ihn selbst das Le ben kos te te.

Der Mit tag kam und ging. er ver ließ in di a na und er reich te il
li nois, als die son ne sich lang sam auf den west li chen Ho ri zont 
zu be weg te, bis der Him mel eine leuch ten de Mi schung aus gold 
und schar lach rot wur de. Das war das schö ne an der Luft ver
schmut zung: sie lie fer te un glaub lich far ben präch ti ge son nen
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un ter gän ge. Wenn man schon in ei ner ver gif te ten Welt le ben 
muss te, konn te man we nigs tens die Aus bli cke ge nie ßen.

er hielt den Lightn ing mit ten auf der stra ße an und stieg 
aus, um zu zu se hen, wie die Far ben sich aus dehn ten und dunk
ler wur den. er hat te den schwar zen stab mit ge nom men. er 
streck te sich, ver such te, die schmer zen und die steif heit los
zu wer den, die er sich von der nacht im Fahr zeug ge holt hat te. 
er war groß und schlank ge wor den wie sein Va ter und strahl te 
Zä hig keit und kraft aus. nar ben über zo gen sei ne Hän de und 
Arme, wei ßes Auf blit zen vor dunk le rer Haut. er hat te noch 
schlim me ren scha den ge nom men, aber das war ihm nicht an
zu se hen. Das meis te da von be traf sei ne ge füh le. er war ab ge
här tet von Jah ren des Diens tes an der Welt, von dem schmerz 
und dem Leid, das er ge se hen hat te, und von dem ge fühl des 
Al lein seins, das er stän dig emp fand. sein ge sicht schien wie 
das sei nes Va ters nur aus ecken und kan ten zu be ste hen, das 
ge sicht ei nes krie gers. Aber die sanf ten blau en Au gen sei ner 
Mut ter hal fen, die grob heit zu mil dern. Mit ge fühl stand in die
sen Au gen, aber Mit ge fühl war ein Lu xus, den er sich nicht oft 
leis ten konn te. Die Dä mo nen und an de re We sen die ser Art ge
stat te ten das nicht.

er starr te in die Fer ne, vor bei an ei ner ge bro che nen Li nie 
krum mer Zaun pfäh le, dort hin, wo die Dun kel heit be gann, sich 
über die Land schaft zu sen ken. Der Ho ri zont im osten war be
reits in trü bes Licht ge taucht. Wäh rend er das Band neu knüpf
te, das sein lan ges schwar zes Haar zu rück hielt, be ob ach te te er, 
wie die schat ten, die von den Pfos ten aus gin gen, wie schlan
gen län ger wur den.

Dann ver än der te sich der nach mit tags wind plötz lich und 
trug den ge stank von Tod he ran.

er folg te sei nem ge ruchs sinn zum stra ßen rand, bis zu ei ner 
stel le, an der sich Aas vö gel in ei ner dunk len Wol ke aus dem 
gra ben er ho ben, der sie bis da hin ver bor gen hat te, und er die 
Über res te der Lei chen se hen konn te, an de nen sie ge fres sen 
hat ten. er späh te auf sie hi nab, ver such te zu er ken nen, was 
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ge sche hen war. Meh re re Fa mi li en wa ren zu Fuß un ter wegs ge
we sen, nahm er an. Je den falls wa ren sie schon ei ni ge Tage tot. 
Hat ten sich hier drau ßen er wi schen las sen, wa ren ge packt und 
dann hier herge zerrt wor den. schwer zu sa gen, was sie er le
digt hat te.

Et was Gro ßes und Schnel les. Et was, dem ich jetzt nicht be-
geg nen will.

er kehr te zum Lightn ing zu rück, stieg wie der ein und fuhr 
wei ter, im mer auf das trü ber wer den de Licht zu. Der Him mel 
im Wes ten war klar und im mer noch hell, also schal te te er die 
Lam pen noch nicht ein. nach ei ner Wei le ging der Mond auf, 
eine schma le si chel im nord os ten, tief und silb rig. ein mal zeig
te das Licht et was, das sich durch die ver wüs te te Land schaft 
be weg te, ge duckt und tief, auf al len vie ren. es hät te al les sein 
kön nen. er warf ei nen Blick auf die An zei gen des Fahr zeugs, 
aber sie zeig ten nichts, nur grü ne Lich ter, die ihn an strahl ten.

er brauch te we ni ger als eine stun de, um die sied lung zu er
rei chen. er hat te il li nois fast voll kom men durch quert und ei
nen ort er reicht, an dem er nie zu vor ge we sen war. Aber die 
Her rin hat te klar ge macht, dass sie ihn hier wünsch te. sie war 
in sei nen Träu men zu ihm ge kom men, hat te ihm rich tung und 
An lei tung ge ge ben und die un un ter bro che nen Alp träu me sei ner 
Ver gan gen heit et was ge lin dert. Frü her, hat te ein an de rer rit ter 
ihm er zählt, hat ten sie von ei ner Zu kunft ge träumt, die ein tre
ten wür de, wenn ihre Be mü hun gen, sie zu ver hin dern, schei
ter ten. nun gab es kei nen grund mehr, von die ser Zu kunft zu 
träu men; sie leb ten sie alle. Da für träum te er von den düs te ren 
Mo men ten sei ner Ver gan gen heit, von Ver sa gen und ver pass ten 
ge le gen hei ten, von Ver lus ten, die zu schmerz lich wa ren, um sie 
noch ein mal zu er le ben, es sei denn in Träu men, und von ent
schei dun gen, die ihm nar ben ein ge bracht hat ten, die nie wie
der ver schwin den wür den.

er hoff te, wenn sei ne Auf ga be hier be en det war und er wie
der schlief, dass die Träu me ihn zu min dest eine nacht lang in 
ruhe lie ßen.
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Häu ser er schie nen in der Fer ne, dunk le Um ris se vor der fla
chen Land schaft. es gab kei ne Lich ter, kei ne Feu er oder ker
zen, kei ner lei An zei chen von Le ben. Aber es gab Le ben, das 
wuss te er. in städ ten die ser grö ße gab es über all Le ben. nur 
nicht die Art, der man be geg nen woll te.

er lenk te den Wa gen den schutt ü ber sä ten High way ent lang 
auf die stadt zu, vor bei an zer bro che nen schil dern und ge bäu
den, de ren Dä cher durch sack ten und de ren Wän de ein ge stürzt 
wa ren. Aus dem Au gen win kel be merk te er, dass sich et was be
weg te. Fres ser. Wo es Fres ser gab, gab es auch an de re ge schöp
fe. er warf ei nen Blick auf die e ner gie an zei ge des Lightn ing 
und fuhr wei ter.

Am stra ßen rand stand ein klei nes grü nes schild, des sen Be
schrif tung ver blasst und ab ge wetzt wirk te:

WiLL koM Men in
Hope well, Il li nois
Be völ ke rung 25 501

Fün fund zwan zig tau send fünf hun dert und eins, wie der hol te er 
laut los. Frü her ein mal viel leicht. Vor hun dert Jah ren. Vor meh
re ren Le ben, als die Welt noch in ei nem stück war.

er fuhr auf sein Ziel zu und ver such te, nicht mehr da ran zu 
den ken, was er für im mer ver lo ren hat te.
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Hawk ging an der spitze, als die ghosts aus ih rer un ter ir di
schen Höh le ka men, die un ter dem ehe ma li gen Pio neer square 
lag, und sich auf den Weg zur stadt mit te von se at tle mach ten. 
es war eine stun de vor Mit tag, die üb li che Zeit für Han dels
ver ein ba run gen und Aus tausch, aber er ließ sich gern ein we
nig Zeit, um für die Mög lich keit ei ner Be geg nung mit Freaks 
ge wapp net zu sein. nor ma ler wei se sah man bei Tag nicht viel 
von ih nen, aber man wuss te ja nie. es war nicht gut, ri si ken 
ein zu ge hen. Als An füh rer war er für die si cher heit der an de
ren ver ant wort lich.

es war still in der stadt, die mit schutt über sä ten stra ßen 
wirk ten öde und leer, die Lä den und Woh nun gen ru hig und 
ver las sen. ihre glas fens ter wa ren he raus ge bro chen, die Tü ren 
hin gen schlaff in den An geln. Ver ros te te Wracks von Au tos und 
Last wa gen stan den dort he rum, wo ihre Be sit zer sie vor Jahr
zehn ten hat ten ste hen las sen, nur we ni ge noch ganz, die meis
ten schon lan ge aus ge schlach tet und in lee re Hül len ver wan
delt. Hawk frag te sich bei ih rem An blick, wie die stadt wohl 
aus ge se hen hat te, als Fahr zeu ge noch rä der hat ten und sich in 
ei nem ste ti gen, gleich mä ßi gen Ver kehrs fluss von ei nem ende 
zum an de ren be weg ten. er frag te sich, wie er es im mer tat, wie 
die stadt wohl aus ge se hen ha ben moch te, als sie noch vol ler 
Men schen und Le ben war. Heut zu ta ge leb te in der stadt nie
mand mehr, je den falls nicht au ßer halb der Mau ern der La ger. 
es sei denn, man zähl te die Freaks und stra ßen kin der mit, und 
das tat nie mand.

Hawk ließ die an de ren an der kreu zung Halt ma chen, die die 
nord gren ze des Pio neer square bil de te, und warf Cand le ei nen 
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